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Wertschöpfung durch Fachkräftesicherung?
Die möglichen Folgen des demografischen Wandels für das Wirt-
schaftspotential Deutschlands stehen bereits seit einiger Zeit im Fokus 
von Wissenschaft und Politik. Ein in der politischen Diskussion häufig 
eingesetztes Argument lautet, dass ein Rückgang der Arbeitskräftebasis 
das Wachstumspotential eines Landes negativ beeinflusst. 

Jedoch kann dem beispielsweise durch 

Maßnahmen zur Fachkräftesicherung ent-

gegengewirkt werden. Im folgenden Bei-

trag werden die Wertschöpfungseffekte 

solcher Maßnahmen für Deutschland bis 

2025 aus makroökonomischer Perspekti-

ve quantifiziert. 

Als Ausgangspunkt dient dabei ein Ba-

sisszenario, in dem 2025 demografisch 

bedingt auf dem Arbeitsmarkt 2,5 Millio-

nen Menschen weniger zu Verfügung ste-

hen als heute. Dies entspricht dem Aus-

blick, wenn sich die laufenden Trends bei 

Partizipationsraten und Arbeitszeiten 

fortsetzen. Die Schätzung von Wertschöp-

fungseffekten basiert auf Projektionen 

des Produktionspotentials, welches mit 

Hilfe des produktionsfunktions-theoreti-

schen Verfahrens des ZEW bis 2025 be-

rechnet wird. Für das Basisszenario wird 

das gegenwärtige Potential mit expliziten 

Annahmen zu den einzelnen Faktoren 

fortgeschrieben. Ausgehend von diesem 

Basisszenario werden die Folgen von Po-

litikmaßnahmen zur Fachkräftesicherung 

über erhöhte Trends der Partizipationsra-

te oder Arbeitszeiten modelliert. 

Maßnahmen und Szenarien

Konkret werden fünf Szenarien für 

Deutschland diskutiert: Eine Anhebung 

der Erwerbsbeteiligung Älterer, eine Stei-

gerung der Erwerbsbeteiligung d er Frau-

en, eine Anhebung der Vollzeitquote der 

Frauen sowie eine Steigerung der Zuwan-

derung. Schweden wird dabei für die ers-

ten drei Szenarien als Bezugspunkt für ei-

ne erfolgreiche Arbeitsmarktintegration 

herangezogen, da dieses Land als euro-

päischer Spitzenreiter bei der Erwerbsbe-

teiligung gilt. Zusätzlich werden als fünf-

tes Szenario die Wertschöpfungseffekte 

eines Bündels an Maßnahmen berechnet. 

Dabei werden die ersten drei Szenarien 

gemeinsam berücksichtigt. Die Bünde-

lung der ersten drei Szenarien hat folgen-

den Grund: Es soll dargestellt werden, wie 

sich eine Anpassung der Erwerbsbeteili-

gung Älterer und Frauen sowie der Voll-

zeitquote der Frauen auf schwedisches 

Niveau auf die Wertschöpfung in Deutsch-

land auswirkt. Die Zuwanderung spielt 

hierbei keine Rolle, da Schweden hier 

nicht der Bezugspunkt ist. Im Detail wer-

den die folgenden Anpassungen im Mo-

dell durch geführt.  

Um den Effekt einer Anhebung der Er-

werbsbeteiligung Älterer zum Beispiel 

durch eine bessere Integration in den 

Arbeitsmarkt oder durch einen Anstieg 

des Renteneintrittsalters in Deutschland 

darzustellen, wird im ersten Szenario die 

Erhöhung der Partizipationsrate der 55- 

64-jährigen in Deutschland von 62,5 v.H. 

bis zum Jahr 2025 auf das Niveau Schwe-

dens 74,5 v.H. simuliert.¹ Die aggregierte 

Partizipationsrate wird dann im Modell 

entsprechend angepasst. 

Eine steigende Erwerbsbeteiligung der 

Frauen wird ebenfalls über eine Anhe-

bung der Partizipationsrate simuliert. Da-

bei wird die Partizipationsrate der Frauen 

in Deutschland von derzeit 70,8 v.H. auf 

das Niveau des Referenzlandes Schwe-

den 76,7 v.H. angehoben. Dies ist das 

zweite Szenario.

Als drittes wird eine Anhebung der 

Vollzeitquote der Frauen in Deutschland 

im Modell berechnet. Die Vollzeitquote 

der Frauen, das heißt der Anteil der be-

schäftigten Frauen, die Vollzeit arbeiten, 

liegt im Jahr 2010 bei 55 v.H. Als Referenz 

dient die Vollzeitquote der Frauen in 

Schweden mit einem Wert von 60,3 v.H. 

Die Veränderung der Vollzeitquote in 

Deutschland wird durch eine Anpassung 

der durchschnittlichen Arbeitszeit der 

Voll- und Teilzeitbeschäftigten vorgenom-

men. Grundlage für diese Anpassung sind 

Informationen zur durchschnittlichen Ar-

beitszeit, die nach Geschlechtern und 

nach Voll- und Teilzeit getrennt vom Ins-

titut für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-

schung (IAB) vorliegen. 

Im vierten Szenario werden die Ef fekte 

einer steigenden Zuwanderung durch ver-

änderte Annahmen über die Bevölke-

rungsvorausberechnung simuliert. An-

stelle des Basisszenarios der Be völ-

kerungsvorausberechnung vom Statisti-

schen Bundesamt (Variante 1-W1, Wan-

derungssaldo 100 Tsd. ab 2014) wird die 

optimistischere Variante 1-W2 verwendet, 

welche einen Wanderungssaldo von 200 

Tsd. Personen ab 2020 unterstellt. 

Das fünfte Szenario stellt annäherungs-

weise eine Vereinigung der Szenarien 1, 2 

und 3 dar und dient beispielhaft zur Be-

stimmung der Wertschöpfungseffekte 

durch ein Maßnahmenpaket. In diesem 

Szenario wird davon ausgegangen, dass 

es gelingt, sowohl die Erwerbsbeteiligung 

von Frauen in der Altersgruppe 15-54 als 

auch die Erwerbsbeteiligung der Älteren 

(55-64-Jährige) auf das schwedische Ni-

veau zu hieven. Zusätzlich wird angenom-

men, dass eine Angleichung des Anteils 

vollzeitbeschäftigter Frauen an den der-
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Abbildung: Mögliche Wertschöpfungsgewinne im Vergleich zu einem 
Referenzszenario mit 2,5 Millionen weniger Erwerbspersonen bis 2025

 Quelle: eigene Berechnungen

1  Die Daten zu den gruppenspezifischen Partizipationsraten 

und Voll- sowie Teilzeitquoten für Deutschland und Schwe-

den stammen von Eurostat.
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zeitigen Wert von Schweden erfolgt. Die 

Wertschöpfungsgewinne lassen sich durch 

einen Vergleich der Produk tionspotentiale 

im Basisszenario und im jeweiligen Ver-

gleichsszenario quantifizieren. Die Abbil-

dung gibt einen Überblick über die zent-

ralen Ergebnisse durch die Darstellung 

der kumulierten Wertschöpfungsgewinne 

bis zum Jahr 2025. Diese Summierung der 

jährlichen Wohlfahrtsgewinne ist mög-

lich, da das Potential wie das Einkommen 

eine Stromgröße und keine Bestandsgrö-

ße darstellt. 

Ergebnisse

Eine Anhebung der Erwerbsbeteiligung 

Älterer erhöht das nominale Produktions-

potential bis 2025 im Vergleich zum 

Basis szenario um 47,4 Milliarden Euro. 

Kumulativ über die Jahre 2010 bis 2025 

ergibt sich demnach ein Betrag von 328,4 

Milliarden Euro. Etwas stärkere Wertschöp-

fungseffekte zeigen sich durch eine Stei-

gerung der Partizipationsrate der Frauen. 

In diesem zweiten Szenario liegt das Pro-

duktionspotential im Jahr 2025 um 69,7 

Milliarden Euro über dem Wert des Ba-

sisszenarios. Kumulativ über die Jahre 

2010 bis 2025 ergibt sich ein Betrag von 

472 Milliarden Euro. Durch eine Anhe-

bung der Vollzeitquote der Frauen arbei-

tet im Jahr 2025 jeder Erwerbstätige im 

Vergleich zum Basisszenario etwa 23 

Stunden mehr pro Jahr. Das Produktions-

potential liegt für dieses Szenario im Jahr 

2025 45,2 Milliarden Euro über dem Ni-

veau des Basisszenarios. Kumuliert zeigt 

sich dann im dritten Szenario ein Wert-

schöpfungsgewinn von 293,9 Milliarden 

Euro im Vergleich zum Basisszenario.  Das 

vierte Szenario simuliert die Wertschöp-

fungseffekte einer Steigerung der Zuwan-

derung. Die Ergebnisse zeigen, dass im 

Jahr 2025 die Differenz des Produktions-

potentials zwischen dem vierten Szena-

rio und dem Basisszenario 50 Milliarden 

Euro beträgt. Über die Jahre 2010 bis 

2025 wird kumuliert ein Betrag von 250,9 

Milliarden Euro berechnet. Das fünfte Sze-

nario behandelt die Wertschöpfungseffek-

te eines Maßnahmenpakets, das heißt der 

in den Szenarien 1, 2 und 3 durchgeführ-

ten Maßnahmen. Zu beachten ist die 

wechselseitige Beeinflussung der Erhö-

hung Erwerbsbeteiligung der Frauen und 

die Anhebung der Arbeitsstunden der 

Frauen durch die Anhebung der Vollzeit-

quoten. Dabei kommt es zu zwei gegen-

läufigen Effekten für die Entwicklung des 

gesamten Arbeitsvolumens in Stunden. 

Zum einen sinkt die durchschnittliche Ar-

beitszeit und damit die Gesamtstunden-

zahl aller Erwerbstätigen durch den ge-

stiegenen Anteil der Frauen an der gesam-

ten Erwerbsbevölkerung. Diese Gruppe 

weist eine geringere durchschnittliche Ar-

beitsstundenzahl auf als die Männer. Zum 

anderen steigt aber die Gesamtstunden-

zahl aller Erwerbstätigen, da absolut 

mehr Frauen Vollzeit arbeiten. Der zweite 

Effekt überwiegt und sorgt für einen deut-

lichen Anstieg der Wertschöpfung. Im Ver-

gleich zum Basisszenario beträgt die 

Wertschöpfungsdifferenz im Jahr 2025 

149,2 Milliarden Euro und kumuliert 

985,9 Milliarden Euro. Damit ist der An-

stieg des Produktionspotentials im ambi-

tionierten Szenario am stärksten. 

Der demografische Wandel drückt sich 

in dem starken Rückgang der Erwerbsper-

sonen aus. Politikmaßnahmen setzen 

deshalb in der Regel an dieser Größe an. 

Im Modell werden die Wertschöpfungsge-

winne der einzelnen Szenarien dement-

sprechend, abgesehen von Szenario 3, 

über einen geringeren Rückgang der Er-

werbspersonen im Vergleich zum Ba-

sisszenario erzielt. Die Tabelle gibt einen 

Überblick über die Entwicklung der Er-

werbspersonenzahl für die verschiedenen 

Szenarien. Den deutlichsten Zuwachs an 

Erwerbspersonen im Vergleich zum Ba-

sisszenario lässt sich durch eine Kombi-

nation der Maßnahmen 1, 2 und 3 erzie-

len, also durch die  verbesserte Integra-

tion von Älteren und Frauen.² Der stärks-

te Einzeleffekt zeigt sich durch eine Erhö-

hung der Erwerbsbeteiligung der Frauen 

auf schwedisches Niveau. Hierdurch kom-

men verglichen mit dem Basisszenario 

über 1 Millionen zusätzliche Erwerbsper-

sonen in den Arbeitsmarkt. Durch die An-

hebung der Erwerbsbeteiligung Älterer 

sowie durch eine Steigerung der Zuwan-

derung liegt die Zahl der Erwerbsperso-

nen im Jahr 2025 um ungefähr jeweils gut 

700 000 über dem Wert des Basisszena-

rios. Eine Ausnahme stellt das Szenario 

3 dar. Hier werden keine zusätzlichen Er-

werbspersonen aktiviert, sondern die An-

zahl der durchschnittlich gearbeiteten 

Stunden pro Jahr erhöht, weshalb sich die 

Erwerbspersonenzahl im Vergleich zum 

Basis szenario nicht verändert.

Zusammenfassung

Die Untersuchung hat gezeigt, dass 

Politikmaßnahmen zur Fachkräftesiche-

rung erhebliche Wertschöpfungseffekte 

generieren können. Diese lassen sich 

über eine Erhöhung der Erwerbsbeteili-

gung der Älteren oder der Frauen, durch 

eine Anhebung der Vollzeitquote der Frau-

en oder durch eine Steigerung der Zuwan-

derung erzielen. Für die Entwicklung der 

Erwerbspersonen ist die Erhöhung der 

Frauenerwerbsquote besonders attraktiv. 

Der größte Wertschöpfungseffekt könnte 

durch ein Bündel an Maßnahmen zur 

Fachkräftesicherung erreicht werden. Bei-

spielhaft konnte dies anhand einer An-

passung der Erwerbsbeteiligung der Älte-

ren und der Frauen sowie der Vollzeitquo-

te der Frauen an schwedisches Niveau ge-

zeigt werden. 

Andreas Sachs, sachs@zew.de

Dr. Marcus Kappler, kappler@zew.de

2  Allerdings spielt hier die Anhebung der Vollzeitquote keine 

Rolle. Der Effekt auf die Erwerbspersonen kommt nur durch 

die Kombination der Maßnahmen 1 und 2 zustande. 

Tabelle: Übersicht der projizierten Entwicklung der Erwerbspersonen

Erwerbspersonen 
(konjunkturbereinigt, Tsd.)

2010 2015 2020 2025

Schweden Ältere 43,611 43,706 43,126 41,708 

Differenz zum Basisszenario -1 203 537 708 

Schweden Frauenerwerbsquote 43,611 43,791 43,356 42,043 

Differenz zum Basisszenario -2 288 767 1,043 

Schweden Frauen-Vollzeitquote 43,613 43,502 42,589 41,000 

Differenz zum Basisszenario 0 0 0 0

Migration 43,613 43,576 42,957 41,765 

Differenz 0 73 368 765 

Schweden 4,3610 43,955 43,801 42,691 

Differenz zum Basisszenario -3 453 1,212 1,691 

Basisszenario 43,613  43,502  42,589  41,000  

Quelle: eigene Berechnungen




